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Ein Bücherei-Führerschein für die kleinen Experten
zählt, welche der Grimm-Geschichten sie
bereits gesehen haben. „Wohlgemerkt:
Gesehen, nicht gehört.“ Dennoch haben
die Bücher natürlich nicht ausgedient: Die
KÖB Brachbach verzeichnet stetig stei-
gende Ausleihezahlen, und die Abenteuer
der Olchis oder des kleinen Drachen Ko-
kosnuss stehen bei den kleinsten Büche-
rei-Besuchern nach wie vor hoch im Kurs.
Unser Foto zeigt die stolzen KÖB-Führer-
schein-Besitzer; anschließend gab’s für
sie noch ein Frühstück, das auch diesmal
der Rewe-Markt spendiert hat. damo

sie auch Kindern den Weg in die Welt der
Bücher, die ihn alleine nicht finden wür-
den. „Einige Kinder waren zum ersten
Mal hier“, berichteten Gisela Preuß und
Christine Schäfer. Und sie erklärten auch,
dass gezielte Aktionen – wie der Lesesom-
mer oder die Bücherkisten – hilfreich
seien, um den Kindern das Medium Buch
nahezubringen. Denn auch in den Kin-
derzimmern seien DVDs und CDs auf dem
Vormarsch, ergänzte Gisela Preuß: Auf
die Frage, welche Märchen ihnen bekannt
seien, hätten viele der Kita-Kinder ausge-

Die 18 Vorschulkinder aus der Brachba-
cher Kita kennen sich in „ihrer“ KÖB bes-
tens aus: Gestern haben die Kinder ihren
Bücherei-Führerschein bekommen. Vier-
mal waren sie in den vergangenen Wo-
chen in der Bücherei im Pfarrheim zu Be-
such. Dort haben sie gebastelt und gemalt,
sich Geschichten vorlesen lassen und Bil-
derbücher angeschaut – und nebenbei
noch gelernt, wie das Ausleihen funktio-
niert. Für das Bücherei-Team ist diese
alljährliche Aktion ein wichtiger Baustein
in der Leseförderung, schließlich ebnet

rechten Wohnung zu einem Umfeld, das
den Erfordernissen einer Pflegebedürftig-
keit gerecht wird. Wenn es dann noch ge-
lingt, die Wohneinrichtung ins dörfliche
Leben zu integrieren, dürfte man nah an
dem Ziel sein, das Wäschenbach vor-
schwebt: „Ich kann mir für das Alter nichts
Schöneres vorstellen, als mit den Freun-
den, mit denen ich heute ein Bier trinke,
bis zuletzt zusammen zu sein.“

Da in Wallmenroth bereits seit 2011
über Senioren-Wohnprojekte nachge-
dacht wird, gibt es auch schon konkrete
Ideen für mögliche Standorte. Nachdem
die Villa Lampertz bekanntlich in andere
Hände gegangen ist, hat die Gemeinde
derzeit zwei Optionen ins Visier genom-
men: zum einen das leerstehende Möbel-
haus an der Ortsdurchfahrt, zum anderen
eine Wiesenfläche hinter der Kirche.

„Wir werden jetzt prüfen, ob eher ein
Umbau einer Bestandsimmobilie oder ein
Neubau in Frage kommen wird“, meint
Wäschenbach. Wobei diese Entscheidung
kaum allein in der Hand der Kommune lie-
gen dürfte: Um ein solches Wohnprojekt
überhaupt realisieren zu können, werden
ein Investor und ein Betreiber benötigt.
Wäschenbach kündigte an, zeitnah in den
Dialog mit den etablierten Anbietern vor
Ort treten zu wollen. „Wir haben ja viel
Professionalität vor Ort“, sagte er mit Ver-
weis auf die großen Sozialverbände, aber
auch die Pflegedienstleister und Alten-
heimbetreiber. „Noch sind die Türen für
alle offen“, sagte Wäschenbach gestern im
Gespräch mit der SZ, „wir wissen noch
nicht, wo die Reise hingeht“.

Das weiß natürlich im konkreten Fall
auch die Sozialministerin nicht – aber Sa-
bine Bätzing-Lichtenthäler zeigte sich op-
timistisch, dass die Wallmenrother mit der
Teilnahme am Projekt einen Schritt in die
richtige Richtung tun. „Wohn-Pflege-Ge-
meinschaften haben sich als ortsnahe Al-
ternative zwischen der eigenen Wohnung
und stationären Pflegeeinrichtungen ge-
rade in kleinen Ortschaften bewährt“,
sagte die Sozialministerin beim Start-
schuss für die acht neuen Modellkommu-
nen. Und der LZG-Geschäftsführer Dr.
Matthias Krell legt die Messlatte hoch:
„Unser Ziel ist es, dass jede Initiative mit
einem Erfolg aus dem Prozess hervorgeht,
der zu den Verhältnissen vor Ort passt und
dauerhaft tragfähig ist.“

Im Dorf alt werden
WALLMENROTH Gemeinde nimmt am Landesprojekt teil

damo � Die Zielsetzung ist klar: Die
Menschen sollen in ihrem Dorf alt werden
können, und zwar bestenfalls mitten im
dörflichen Leben. Die Wallmenrother sind
diesem Ziel jetzt ein bisschen näher ge-
kommen: Nachdem schon seit Jahren im-
mer wieder über Senioren-Wohnprojekte
diskutiert worden ist, bekommt die Ge-
meinde jetzt spürbaren Rückenwind aus
Mainz. Wallmenroth ist seit Montag eine
von acht neuen Modellkommunen, die
beim Aufbau von Wohn-Pflege-Gemein-
schaften gefördert werden sollen.

Damit gehört Wallmenroth zu den nun-
mehr 23 Gemeinden, die am Landespro-
jekt „WohnPunkt RLP“ teilnehmen dürfen.
Unter Federführung der Landeszentrale
für Gesundheitsförderung in Rheinland-
Pfalz (LZG) werden diese 23 Gemeinden
gezielt dabei unterstützt, Wohn-Pflege-
Gemeinschaften aufzubauen: In dem Pro-
jekt arbeiten Tandems aus kommunalen
Projektverantwortlichen und externen Be-
ratern vor Ort.

Konkret bedeutet das: Den Wallmen-
rothern wird das Fachwissen einer Sozial-
beratungsfirma zur Seite gestellt. Sie klärt
Fragen zum Bedarf, zeigt erfolgreiche Pra-
xisbeispiele auf, hilft beim Meistern büro-
kratischer Hürden und gibt Tipps, wie man
eine Wohn-Pflegegemeinschaft am besten
in die Gemeinde integrieren kann.

„Ich freue mich, dass wir berücksichtigt
worden sind“, kommentierte Ortsbürger-
meister Michael Wäschenbach gestern im
Gespräch mit der SZ. Was natürlich auch
eine Verpflichtung bedeute: „Jetzt beginnt
für uns die Arbeit.“

In der Tat kommt auf die Wallmenrot-
her einiges zu: Zuerst muss sich ein Pro-
jektbeauftragter finden, dann muss eine
Steuerungsgruppe ins Leben gerufen wer-
den. Sie soll dann eng mit den externen
Fachleuten zusammenarbeiten, um die
Weichen für die Einrichtung eines Wohn-
projekts zu stellen.

Derzeit schwebt den Wallmenrothern
eine Pflege-Wohn-Gemeinschaft mit ei-
nem Konzept wie in Oberelbert bei Monta-
baur vor. Dort entstehen Eigentumswoh-
nungen für Senioren und eine Pflege-
Wohngemeinschaft mit zwölf Plätzen un-
ter einem Dach. Die Wallmenrother haben
sich vor Ort über das Projekt informiert –
und Wäschenbach zeigt sich davon über-
zeugt – schließlich ermögliche es einen
sanften Übergang von einer seniorenge-

Angenehmer Termin für den Wallmenrother Ortsbürgermeister Michael Wäschenbach
und den Bürgermeister der Verbandsgemeinde, Bernd Brato: In Anwesenheit von Sozial-
ministerin Sabine Bätzing-Lichtenthäler und LZG-Geschäftsführer Dr. Matthias Krell
unterzeichneten sie die Verträge zur Aufnahme ins Modellprojekt „WohnPunkt RLP“.
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Neuer Englischkurs
für Anfänger

sz Altenkirchen. Englisch ist die Welt-
sprache und wird fast überall gesprochen.
Für Sprachanfänger, die erfolgreich Eng-
lisch lernen oder ihre vorhandenen gerin-
gen Kenntnisse ausbauen wollen, bietet
die Kreisvolkshochschule in Kürze einen
neuen Kurs an.

Am Donnerstag, 20. April, von 15.30
Uhr bis 17 Uhr beginnt ein Einsteigerkurs
unter der Leitung von Irene Gagelmann.
In kleinen Lernschritten werden die Teil-
nehmer an einfache und typische Alltags-
situationen im Englischen herangeführt.
Der Sprachkurs umfasst zwölf Termine à
90 Minuten.

Anmeldung oder weitergehende Infor-
mationen bei der Kreisvolkshochschule
unter Tel. (0 26 81) 81 22 12 oder per
E-Mail unter kvhs@kreis-ak.de

FSJ-Stelle in der
Kita Wallmenroth

sz Wallmenroth. Die Ortsgemeinde bie-
tet interessierten jungen Menschen wieder
eine FSJ-Stelle im Kindergarten Wallmen-
roth an. „Wir haben in den letzten Jahren
durchweg gute Erfahrungen gemacht und
konnten jungen Menschen eine Orientie-
rung bei der Berufsfindung geben“, teilt
Ortsbürgermeister Wäschenbach mit.
Junge Menschen können mit dem Freiwil-
ligen Sozialen Jahr erste Erfahrungen im
erzieherischen Berufsfeld sammeln und
die verschiedenen Betreuungsangebote
und Projekte kennenlernen. Der FSJ-Ein-
stieg ist ab August 2017 möglich.

Bewerbungen nimmt die Ortsgemeinde
Wallmenroth entgegen. Die Kontaktdaten
der Gemeinde finden sich unter
www.wallmenroth.de, die Kita selbst ist
unter Tel. (0 27 41) 2 54 48 erreichbar.
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